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Entwicklungsgebiet mitten in der Stadt
Rund eine halbe Hektare gross ist das Planungsgebiet an der Ecke Zeughausstrasse/
Bahnhofstrasse. Die Laubgasse Immobilien AG – künftig auch Eigentümerin des
«Schweizerhofs» (beim Kreisel) – plant hier eine Überbauung mit 70 Wohnungen.

Quelle: Bundesamt für Landestopographie, Karte: sgt

Bild: pd

Stefan Eggimann
Mitglied der Geschäftsleitung
Stiftung Wetterbaum

Wetterbaum sucht neuen Platz
Seit zwei Jahren ist der Gestaltungsplan Zeughausstrasse/Bahnhofstrasse pendent. Doch nun kommt Bewegung in die
Sache. Die Stiftung Wetterbaum verlässt ihren Standort auf Ende März 2017. Dann verschwindet auch der «Schweizerhof».
STEFAN HILZINGER

FRAUENFELD. Wo früher die Landi
Heugabeln und Kleintierfutter
verkaufte, reparieren die Mit-
arbeiter der Stiftung Wetter-
baum nun Kleider und Kaffee-
maschinen. Seit 2007 ist die ge-
meinnützige Stiftung Wetter-
baum Eigentümerin der Liegen-
schaft Schweizerhof an der Ecke
Zeughaus-/Bahnhofstrasse.

Doch die Tage des Wetter-
baums an diesem Standort sind
gezählt. «Wir sind noch bis Ende
März 2017 hier zu Hause», sagt
Stefan Eggimann, Mitglied der
Geschäftsleitung des Sozialbe-
triebes. Spätestens auf dann zü-
gelt die Einrichtung an einen
neuen Standort und weicht der

in diesem Geviert geplanten
Überbauung (siehe Karte). «Bis
dahin bleibt für die Kunden des
Wetterbaums und für die Gäste
des ‹Schweizerhofs› alles beim
alten», sagt Eggimann.

Das fehlende Stücke

«Ja, wir haben einen Kauf-
rechtsvertrag unterzeichnet»,
bestätigt Matthias Hotz, Verwal-
tungsratspräsident der Laubgas-
se Immobilien AG. Der Firma ge-
hörten bisher vier Fünftel des
Areals, nun kommt mit dem
«Schweizerhof» das noch fehlen-
de Stück dazu. Eine bessere Nut-
zung des bisher uneinheitlich
überbauten Areals ist für die
städtische Fachkommission
Hochbau seit längerem ein The-
ma. Komplizierte Eigentumsver-
hältnisse und Dienstbarkeiten
in den gewachsenen Strukturen
hätten bisher eine «sinnvolle
städtebauliche Neubebauung
verhindert», heisst es im Bericht
zum Gestaltungsplan. Mit der
Laubgasse Immobilien AG als
baldige Alleineigentümerin
scheint der Weg nun geebnet.

Die Firma hat vor, eine Über-
bauung mit 70 Wohnungen und
teilweise gewerblicher Nutzung
zu erstellen. Der Gestaltungs-

plan lag Anfang Juli 2013 öffent-
lich auf. Noch im vergangenen
Herbst war er wegen einer Ein-
sprache hängig. Doch nun ist
Hotz zuversichtlich, dass der Ge-
staltungsplan im Frühherbst die-
ses Jahres bewilligt ist. «Dann
wollen wir das Baugesuch einrei-
chen», sagt Hotz. Es sei alles da-
für vorbereitet. Der Baustart sei,
sofern alles gut laufe, im Früh-

ling 2016 vorgesehen. Die Bau-
herrschaft beabsichtigt, das Are-
al gestaffelt zu überbauen, der
Bereich Schweizerhof sei dann
ab 2018 an der Reihe. Altbauten
im Bereich des Planungsperime-
ters werden abgerissen. «Der Be-
darf an Wohnungen ist weiterhin
gross in Frauenfeld», sagt Hotz.
Das zeige sich auch daran, dass
sich die Politik für das Thema

interessiere – etwa die Gruppie-
rung CH, die eine Volksinitiative
lanciert hat. Manchmal dauere
es halt seine Zeit, bis ein Projekt
reif sei, «doch nun wollen wir das
Projekt voller Elan anpacken».

Mehr Platz benötigt

Auch bei der Stiftung Wetter-
baum hat sich in den vergange-
nen zwei Jahren einiges verän-
dert. «Wir stossen am jetzigen
Standort an Kapazitätsgrenzen»,
sagt Eggimann. Die Nachfrage
nach Arbeitsplätzen für Empfän-
ger von Sozialhilfe steige tenden-
ziell. «Wir führen teilweise War-
telisten.» So sucht die Stiftung
nun einen neuen Standort mit
mehr Platz als jetzt. «Wir wollen
in Frauenfeld bleiben», sagt Eg-
gimann. Der neue Ort sollte
idealerweise sowohl Werkstatt-
als auch Verkaufs- und Büro-
räumlichkeiten anbieten und
an den ÖV angebunden sein. Die
Liegenschaft dürfe aber durch-
aus älter und renovationsbedürf-
tig sein. «Unser Ziel ist, bis Ende
Jahr einen neuen Standort zu
haben, um dann mit unseren
Leuten allfällige Umbauarbeiten
auszuführen.» Das habe die Stif-
tung schon beim Bezug der frü-
heren Landi so gemacht.

«Wir dachten, Kufstein liege in Bayern»
Kommen Kufsteiner nach Frauenfeld, so finden sie im «Falken» ein neues Kufsteinerstüberl vor. Bei der gestrigen Eröffnung durch
den Städtepartnerschaft-Förderverein war viel Prominenz zugegen. Alt Stadtammann Hans Bachofner glänzte mit Anekdoten.

MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Alt Stadtammann
Hans Bachofner hat die Lacher
auf seiner Seite, als er sich den
Anfängen der Frauenfelder Städ-
tepartnerschaft mit Kufstein be-
sinnt. Zur gestrigen Eröffnung
des neuen Kufsteinerstüberl im
«Falken» hat sich viel Politpromi-
nenz eingefunden. Eingeladen
hat der kürzlich gegründete
Städtepartnerschaft-Förderver-
ein um alt Gemeinderatspräsi-
dent Kurt Sieber und alt Präsidi-
alamtschef Hans Brunschweiler.
Nebst Bachofner geben sich sei-
ne Nachfolger Carlo Parolari und
Anders Stokholm die Ehre, die
höchste Frauenfelderin Eveline
Buff fehlt ebenso wenig wie der
höchste Thurgauer Max Arnold.
Sie alle zieht Bachofner in seinen
Bann.

«Wir dachten anfangs, Kuf-
stein liege in Bayern»: Das sei
Bachofners erste Reaktion gewe-
sen, als ihm Albert Fehr von der
Stadtmusik 1984 von der Frauen-
felder Patenschaft für Kufstein
nach dem Zweiten Weltkrieg er-
zählte. 1985 lud die Stadtmusik
dann die Stadtkapelle zum Kon-
zert nach Frauenfeld. «Die Freie
Strasse wurde damals auch ohne
Begegnungszone zum Fest-
platz», meint Bachofner
schmunzelnd. Und abends war
in der Festhütte Tiroler Abend
angesagt. Kufsteins damaliger
Bürgermeister Siegfried Dillers-
berger sei sich so viel Festen
nicht gewohnt gewesen. Über
hundertmal sei er seither «draus-
sen» gewesen, sagt Bachofner.

Schöne Feste im alten Stüberl

Die schönen Stunden voller
Gemütlichkeit mit den Freunden
aus Kufstein sollen nun wieder
aufleben – dem Kufsteinerstüb-
lerl sei Dank. Die damalige Wir-
tin der «Linde», Trudi Wagner,
hatte 1998 das erste Frauenfelder
Kufsteinerstüberl eingerichtet.
«Wir haben dort schöne Festli
gefeiert», erzählt sie am Telefon.
Heute wohnt sie in Luzern, ihr

geht es gesundheitlich schlecht.
«Ich hätte gerne noch zehn Jahre
länger gewirtet», sagt sie. Aber
der Gesundheit zuliebe musste
sie das Wirten 2002 aufgeben.
Der grösste Teil der Kufsteiner
Erinnerungsstücke wanderte in
einen Kulturgüter-Schutzraum

der Stadt. In der leeren «Linde»
hängt nur noch ein Original der
Partnerschaftsurkunde von
1988. «Die Urkunde werden wir
bei Gelegenheit dem Förderver-
ein übergeben», sagt Kaff-Präsi-
dent David Nägeli. Die Kaff-Kul-
turveranstalter hatten die «Lin-

de» eine Zeit lang als Konzert-
lokal zwischengenutzt.

Es gibt Bier und Schnitzel

Schmuck sieht das neue Kuf-
steinerstüberl im «Falken» aus.
An der Wand hängen ein alter
Stutzen der Kufsteiner Haubit-

zenmannschaft und die Kufstei-
ner Festung in Holz, die Tische in
dieser Ecke zieren rotweissrote
Fähnli. Falken-Wirt Dirk Varga
hat die Speisekarte um Kufstei-
ner Spezialitäten erweitert, Tiro-
ler Schinkenröllchen, Schweins-
braten an Spinatknödeln oder
eingelegte Zwetschgen. «Wir
werden auch österreichische
Biere und Schweine anbieten.»

«Möge das neue Kufsteiner-
stüberl dazu beitragen, dass der
Kontakt wieder intensiviert wer-
de», sagt Hans Brunschweiler,
Vizepräsident des Fördervereins.
An dieser Zukunft der Städte-
freundschaft will auch Stadtprä-
sident Anders Stokholm mitwir-
ken: «Kufstein ist im September
an das Frauenfelder Mitenand-
fest eingeladen.» Aber zuerst
geht’s für eine Frauenfelder De-
legation kommendes Wochen-
ende ans Kufsteiner Kaiserfest.

Bild: Reto Martin

In dieser gemütlichen Ecke lässt’s sich gut zuprosten: Alt Stadtammann Carlo Parolari, Grossratspräsident Max Arnold, Förderverein-Präsident
Kurt Sieber, Gemeinderatspräsidentin Eveline Buff, alt Stadtammann Hans Bachofner und der aktuelle Stadtpräsident Anders Stokholm.

Bild: Mathias Frei

An der Wand hängt ein Original der Partnerschaftsurkunde: Kaff-
Präsident David Nägeli im alten Kufsteinerstüberl in der «Linde».

Städtefreundschaft
Hilfe nach Weltkrieg

Formell gibt es die Städte-
partnerschaft zwischen
Frauenfeld und Kufstein erst
seit 1988. Inoffiziell aber
bestehen schon seit 1946
freundschaftliche Beziehun-
gen zwischen den beiden
Städten. Frauenfeld über-
nahm damals eine Paten-
schaft für Kufstein. (ma)

Green Award:
Zweiter Platz
für Frauenfeld
FRAUENFELD. Die Stadt Frauen-
feld erreicht den zweiten Platz
beim Green Award 2015. Dies
teilt der Werkhof der Stadt Frau-
enfeld mit. Der Verband Kom-
post- und Vergärwerke Schweiz
(VKS-Asic) und der Verein Bio-
masse Schweiz belohnen mit
dieser Auszeichnung das städti-
sche Grüngutmanagement.

Werkhofleiter Markus Graf
konnte an der Suisse Public in
Bern, der Schweizer Fachmesse
für öffentliche Betriebe und Ver-
waltungen, den Preis des Green
Awards entgegennehmen. Dies
ist Belohnung für den Umgang
auf kommunaler Ebene mit
Grünabfällen aus Haushalten,
Gärten und öffentlichen Anla-
gen.

Biogas aus Grüngut

Die Stadt Frauenfeld verfügt
über eine Grüngutsammlung
und nutzt das Grüngut zur Pro-
duktion von Biogas. Zusammen
mit Winterthur und der Axpo
Kompogas AG hat die Stadt dazu
die neue Kompogasanlage in
Winterthur Riet realisiert und
vergangenen Oktober eröffnet.
Die städtische Sammlung erfolgt
mit einem gasbetriebenen Fahr-
zeug. Frauenfeld schneidet in
der Sammelmenge pro Kopf im
schweizerischen Durchschnitt
sehr gut ab. Gleichzeitig konnte
mit der Überarbeitung des Ab-
fallreglements per 1. Januar 2014
der Tarif für die Recyclinggebüh-
ren gesenkt werden.

Stadtrat Urs Müller freut sich
über das gute Abschneiden der
Stadt in diesem Bereich: «Die
Grüngutsammlung ist eine gut
genutzte Dienstleistung und
wurde konsequent verbessert
und angepasst.» Der Preis ist mit
3000 Franken dotiert. (red.)

Coop Fallengatter
ab Freitag offen
FRAUENFELD. Die Modernisie-
rungsarbeiten im Coop Fallen-
gatter an der Schaffhauserstras-
se sind abgeschlossen. Die Eröff-
nung der neu gestalteten Ver-
kaufsstelle wird kommenden
Freitag und Samstag, 26. und
27. Juni, mit zehn Prozent Rabatt
gefeiert. Die Bauarbeiten dauer-
ten knapp fünf Wochen. Coop
investierte rund 1,15 Millionen
Franken, wie die Coop-Genos-
senschaft Ostschweiz mitteilt.
«Jetzt können wir unsere Kunden
in einer modern und attraktiv
gestalteten Verkaufsstelle bedie-
nen», sagt Geschäftsführer Ra-
fael Garcia.

Die Platzverhältnisse sind
grosszügiger, das Sortiment ist
vielfältiger. Coop installiert bei
derartigen Modernisierungen
standardmässig Kühlanlagen
mit umweltneutralem Kältemit-
tel und stromsparenden LED-
Leuchten. Zum Heizen der Ver-
kaufsstelle wird die Abwärme der
Kühlanlagen genutzt.

Zur Wiedereröffnung gibt’s
nebst Prozenten auch Olma-
Bratwürste vom Grill für zwei
Franken. Und zu Gast ist Jama-
du, das Maskottchen der Coop-
Kinderlinie, mit seinem Glücks-
rad. (red.)

Kunstgespräch bei
«Tanz mit Bruce»
FRAUENFELD. Im Rahmen des
Thurgauer Nachwuchsatelier für
Bildende Kunst «Tanz mit Bruce»
laden die vier Künstlerinnen
von «Manoeuvre» zum Shedge-
spräch. Beginn am Donnerstag
in der Shedhalle im Eisenwerk ist
um 19 Uhr. (red.)
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